
Tagesbote für Untersteiermark. 
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für Mcirbnrg: 
vierteljährig . 2 fl. 10 kr. 
monatlich . . . . 70 kr. 
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Organ der liberalen Partei. 
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g a n z j ä h r i g  . . . .  1 2  f l .  
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I»S. (8.) Marburg, Tamstag IV September IW7V. IX. Jahrgang. 

Der ytchifcht Adrrßt«tV»rf. 
l. 

Für unsrr staatliches Leben ist kein Schritt 
folgenschwerer. alS jener, »velchen die Majorität 
des böhmischen Landtns^eS duich den Adreßenlwurs 
ihrer Kommiffisn thut. indem in dkMsrlbrn einr 
vollstündiae Umlvandlung der inneren politlscbel» 
Berhältni^e. eine Anerkennung der Rechte d r 
böhmischen Krone u. s. »v. gesvldert ivird; wir 
lasten deshalb den Wortlaut dieses Entwurfes 
solgen, 

Ällerdurchlauchtigstkr Kaiser und König! 
Allergnädigster Herr! 

Während EreiuNiffe von welthistorischer B.-
deutunfl fich in Europa vollziehen, haben Euere 
Majestät dcn Landtag de« Königreiches Böhmen 
einzuberufen geruht. Aus daß die väterliche Ab­
sicht E. M. sich ersüUe, in so ernstem Momente 
Bertret^r des getreuen Königreiches Böhmcn ver­
sammelt zu sehen, sind wir — troß gewichtiglr 
Rechlsbedenktn, welche in nirdergelegtcn Verwah­
rungen lhren Ausdruck fanden, — auf ^Grund 
der nhaltenen Vert'auensmandaie cingetrettn in 
den nach der W^ihlordnung Vom2ö. Feber 1861 
einberufenen Landtag. 

Ehe wir noch die a. h. Botschaft vom 25. 
August ehrfurchtsvollst zu erlvidern vermochten, 
haben jtne Ereignisse eine immer gew^iltig.re Be­
deutung erlangt. Mit. täglich wachsendem Ernftt 
enthüllt sich dcr Moment als ein solcher, in »vel 
chem die Monarchie mehr denn je des utttrach-
ligen Zusammlnwirkens oller Völker b»dars. 

Wenn wir in einem solchen Momente die 
österreichische Monarchie den Erschütterungen der 
Gegenwart und den möglichen Stürmen der Zu­
kunft nicht mit jener auf innerer Einigung brru-
henden selbslb wnßlen und s lliftvertraucndtn Kraft 
entgegentreten i'hen, n'it welcher sie in früheren 

j^nade in Zeiten d.r Bedrangniß glänzendsten 
— Perioden ihrer Geschichte sich unerschiitierl 
betvährt hat, in d.r tosenden Brandung europät-
scher Kriege und Umwälzungen; — wenn dit 
unveränderten patriotischen Gesinnungen dir Böl-
ter heute nicht in rückhaltlos nnträchligem Zu­
sammenwirken jenen gceinigtctt Ausdruck finden 
welche str den Bestand und die Mticht des Rei­
ches unerläßlich ist, so liegt die llrsc'.che hicvon 
unserer innersten und begründetsten Ueberzeugung 
nach in den verderblichen Wirkungen einei» poli-
tischen Systemes, welches, die SlaatSidee, die 
Geschichte, den Beruf Oestetreichs v rkennenü, —-
dem Rechtsbetvußlsein. den grschichtllchen Erinne-
rungen und der bestehenden Verschiedenheit der 
Königreiche und Ländern ent.egfn. cine Gcstal-
tnng des gestimmtstaatlichen Organismus ange-
stiebt und theiltveise auch zu f'^ktischem Bestände 
gebracht hat. lvelch«'. ohne die höchsten Interessen 
und die Einheit des Gesammtreiches zu wahren 
im Widerspruche steht mit den Lebensbedingungen 
seiner Th ile. 

Je tiefer wir diese verderblichen Wirkungen 
des gegenwärtig herrschenden Systems beklagen, 
um so tröstendere Beruhigung gewährt es uns, 
daß die Worte der aUerlzöchsten ^^otschaft die 
Thatsache anerkennen, daß ein großer Theil dei 
Bevölkerung dies s Königreiches Wünsche für eine 
Revision der Beziehungen desselben zum Gestimmt« 
reiche hegt ; ̂  mit um so größerem Danke rm-
psangen irlr die Be»sicherung. daß die Befriedi­
gung derselben im Einklai^ge mit den Z^ediiif-
nisscn der Monarchie die eifrige Sorge E. M. 
Regierung sein »vird. 

Wir begrüßen diese Worte mit um so freu« 

ditierem Vertrauen, als lvir uns bclvußt sind, daß 
jene Wünsche ^ die Wünsche unk^ U'berzeu.iun-
gen der überiviegenden Mehrheit der politischen 
Nation von Böhmen — zusammenftillrn mit den 
klaren Forderungen ewigen Rechtes und ererbten 

Dcrum haben wir in der diessr allerunter-
thänigsten Adresse beigeschlossenen Denkschrift in 
liiftorisch begründeter RechtSdednklion dcis zu 
Recht blftehende Berhältniß des Königreiches 
Böhmen zum Gesammtrriche dargestellt. 

Wir haben in dersslbcn die RechtSliedenken 
begründet und entwickelt, so wie auch die politi­
schen Beweggründe dnrgelegt, ivelche eS unS ebcn-
solvohl im Interefle unseres Vaterlandes als in 
dem Rechte dcS Reiches und der Dynastie un« 
möglich machen würden, die politischc Jndividua« 
lität und das Selbstbeftimmungsrecht deS König-
rüchtS Böhmen aufzugeben, feldst wenn wir hiezu 
berechtigt wären, und »velche es diesem gegcnivär' 
tij^en Landtage unmötilich machen, über Abände-
lungen deS staatörechtlichkn Verhältnisses Böh-
mens zur Monarchie definitiv und präjndizirend 
zu entlcheiten. 

(tzortschung sol^t.) 

Nom «ud Std««. 
.l. Seit der Aufhebung deS Konkordates 

sind unsere harmlosen österreichischen Minister 
Pius dem Neunten ein Dorn im Auge, er läßt 
keine Gelegenh.lt vorüi>er^,ehen ohne dies unver-
hollN fundzugeben. So mußte denn auch die 
Katastrophe von Sedan die erwünschte Gelegenheit 
iiteten die Abneigung des Papstes gegen Oester­
reich zum Ausdruck gelangen zu lassen. 

Nachdem Pius IX. die erschütternde Nach­
richt von der Gefangennahnie Napoleon», seines 
Beschiitzers eihlrlt. richteteer die Augen gegen den 
Himmel und schien sich in stilles Gebet zu ver-
jenken; er sprach den ganzen Tag über kein Woit 
und erst des Abends ließ er sich mit einer Ge­
reiztheit über Oesterreich aus die beweist, daß es 
zwar der verlorene (aber hoffentlich nie wieder 
gefundene) Sohn des Konkoldatcs ist. 

Wir lassen S. Heiligkeit selt)st sprechen, welche 
sagt: „Oesterreich hat jtßt die Well durch seine 
Feigheit in Staunen geseßt. lvie eS sie dereinst 
durch seinen Undank in Staunen septe." 

Die Grafen Benst unc» Potoeky können sich 
für dieses Kompliment bedanken! 

Ganz anders nahm die Niederla^.e Napoleons 
bei Sedan der Kardinal Antonelli auf; nicht in 
ruhiger demüthiger Ergebung in das lliivermeid 
lichi'. sondern mit einer Eeregtheit, tvie sie von 
diesem kalten gewieg'en Jesuiten nirnmer zu er-
ivarten ivar. ließ «r seinem ausslammendeu Zorne 
die Zügel schießen, ind^ln er einem seiner ^'^osleut, 
die Tliüie »vies, der schüchtern tröstend zu sagen 
wagte, daß fürderhil, vielleicht Preußens Schlch 
dem heiligen Stuhle ein auSgiebiger sein duche 
als der NapoleoliS. 

Der ehemalige Kellner aus Albino aber, 
jehiger päpstlicher KriegStninister General Kanzlei 
der seine g.^nze Ktirriere dem Kaiser Napoleon zu 
danken hat. zeigte bei der Sensationsnachricht 
von Sedan. die unverholenste Freude; er begrüßte 
die Nachricht von der Gesangennalime des KaistiS 
mit dem. daß er sich l?eeilte. sie allen BttNNten 
seines Ministeriums und der ganzen Aitnee init-
zuthliieu. Dieser elireiiwerthe (Neneral. der dritte 
in dem sauberen Bunt^e ist neltnbei ein Protegv 
der Großherzogin Stephanie von Baden. 

Von detn Verbleiben deS fronzösischen Bot­

schafters in Rom seit dem Einlangen jener Hiobs­
post ist nichts bekannt. 

Mit der Ankunft deS Kommandanten des 
österreichischen Geschwaders, welches im Golf vo» 
Neapel ankert, werden begreislichertveise in Rom 
die abenteuerlichsten Kombinationen verknüpft. 

Monsignore Farnesi der NuntiuS in Toskana 
ui?d später in Madrid war. wurde auserivählt die 
Taube zu fein, die von Florenz den Oelziveig 
heimzubringen bestimmt; seine Mission kam jedoch 
nicht zur AuSfüljrung. weil eben in einer Kardi-
nalSkongregation brschloffen wurde, diesen Gedan­
ken fallen zu lassen, nicht zu unterhandeln, sondern 
„die Gewalt der Ereignisse über fich ergehen 
lassen.-

Aettungsscha« 
Das . .Va te r l and "  e rb l i c k t  i n  dem E in ­

märsche italienischer Truppen in den „souveränen, 
neutralen" Kirchenstaat ein Raubattentat, eine« 
gegen die Katholiken Oesterreichs, der ganzen Welt 
gerichteten Schlag, welcher die Einheit der Kirche 
in Frage stellt, den heiligen Vater auf den Stand­
punkt eines einfachen italienischen Bischofs herab­
drücken will. Es ruft zunächst die Ästerreichische 
Regierung zu Hilfe, sollte diese jedoch nicht solche 
gewähren können oder wollen, dann sei eS Sache 
deS katholischen VolkeS belfcnd einzugreifen. Ueber 
daS „wie" gesteht das Organ der Klerikal'Feuda' 
len selbst, mit sich nicht im Reinen zu sein; Hülse 
müsse jedoch geschaffen tverden. Zum Echluffe 
appellirt d >s „Vaterland" in seiner Herzensangst 
an die Diener der Kirche, die katholische Presse, 
die katholischen Vereine, die Katholiken der ganzen 
Welt, tvelchc sich zu einer „That" ausraffen sollten. 

D ie  „Po l i t i k "  heb t  d i e  Haup tpunk te  deS  
Adreßkntwurfes der Majorität deS böhmischen 
Landtages hervor, welche wir im Wortlaute an« 
führen. Im Großen und Ganzen hält fich das 
Czechenblatt sehr reservirt. insbesondere gegenüber 
dem die Adresse erläuternden Memorandum; an« 
gebltch um früher die Stimmung des Volkes 
selbst MM Ausdrucke gelani^en zu lassen, in Wirk-
lichkeit wohl aber deshalb, iveil il)M die Adresse 
Nicht behagt, indem sie zu wenig (!) sordert. 
Schließlich spricht die „Politik" die Ueberzeugung 
ttus. daß möglikher Weise das Volk in Böhmen 
(natürlich Mit Ausnahme der Deutschen; Anm. 
d. Rtd.) die Adresse zu seinem Programme er-
hebt — doch sei dieser Fall nicht außer Zweifel 
gestellt. , ' 

D ie  „P resse "  e rk l ä r t ,  de r  S tu r z  de rpäps t '  
lichen Herrschaft sei durch die Geschichte vorbereitet, 
unvermeidlich der Papst lverde sich in den Ver-
tust seines Reiches fügen und Rom nicht Verlassen, 
denn wollte er später zurückkehren, populärer 
würde er nimmer mehr. Er «verde daher um den 
Zauber deS Namens Rom zu wahren mit den 
Italienern transigiren — ein zweites Avignon 
würde das Papsttlium nicht überleben. 

Auch die ..N. Fr. Pr." findet, daß durch 
voranssichtlichen Sturz der päpstlichen Herrschast 
das Ideal jedes Getiildeten seiner Vertvirklichung 
entgegensieht; indem eitt gros;er Theil der F.hler. 
ja Verbrechen des Papstthumes auf Rechnung von 
dessen weltlicher Gewalt fällt. Ueber das italie-
Nische MinisterittM spricht die „N. Fr. Pr." un-
verhohlenenTadel auS und warnt vor Unterhandlun­
gen, die an dem neu p08sumus scheitern m n ssen. 

De r  „Wande re r "  füh r t  den  Ezechen  zu  
Gemüthe, daß die Feudalen sie betrogen, indem 
die Adresse ri^ientlich auf Zustände aus Vormärz-
licher Zeit zuriickgreist; tvie wir ans den Aeuße-
rungen der „Politik" ersehen haben, fühlen die 
Deklaranten recht ivohl die Zwangslage, in Ver 



sie das unnatürliche Bündniß »ledmugt hat. Der 
Plan mit Hi!fc dcr Czechen die Dcutfchrn zu un« 
lerdrücktN und dann über beide zu herrschen werde 
deu Feudalen nicht (^elinj^en. 

Da« „N. W. Taiiblatt" spricht sich gc-
ftcn eine unbedingte Abiveisunc^ dcr böhmischen 
Adresse ans und empfichil sie zur Euvägung. weil 
lhr Verlangen in dcr Acnderung dcr Form dci 
Bcrsaffung gipsclt. 

Bon den Landtagen 
V o m  b ö l »  m i s c h e n  ^ ^ a n d t a g e  c r s n i i r e n  w i r .  

daß der Adreßentwurf der deutschcn Minoritäl 
kurz, entschieden und auf dem Rechte l ebarrcnd 
abgcfavt ist; die Adrcjidcbalte sc>ll lie-
ginnen, für den Kall der Annahmt der Majori-
lätsadreNe soll der Lnndtlig auftielöst weiden. 

Ans dcm tirolisctien Lnttdt<i,^e velliiutet, 
dab die Kleilkalen sich deshalb zur nnliedinj^ten 
Angelobung herbeiließen, u'tll man sie veisi-
chene, daß die Regierung dit Pertrctungskoiper 
zu nichts anderem als zu Gcldbewilliguttgen ltt 
nÄPen werde; sollte etwas cindcreö vcrliaudelt 
werden, so lehren die Tirolcr jedenftUls wiede: 
in ihre Thäler zurück. 

Den Rei chSralh b'trefsend zirkulinn Ge­
rüchte von einer abermaligen ^^ertagun^ derselbe 
wird übrigens auch olme Böhmen l'cschlußsäliig 
jein. — 

Marbnrger- und Provinzial 
Nachrichten 

Marburg, 10. Septeml-er. 
( D e r  p o l i t i s c h e  » ^ ^ c r e i n  F o r t s c h r i t t )  

wird am Wionlag den 12. Septcmblr hülb 8 
Ulir Abknds in GöK's Ealo» eine vertrauliche 
Sitzung abhalten, zu wclcher Zutritt tlaticli. 
Gegenstand der Tat^esordnung in: 1. Vcrathung 
einer nkurn Geschtisteordnun;^. 2. Erönciun.l dei 
Realschuljragk. 3. Antragc der Mitiiliedtr Vof-
trag des Berrinsmltgliedee Herrn Prosessc'r Cpl 
über elektrische Telegrafrn. 

(Das Ärüzrr „Voikeliiatl schreibt:) 
Ein großes Bedü-fniß scheint die Einführung dcr 
Zivilehe nicht geweseu zn sein. In Wien findet 
die erste am Montag statt. Das Brautpaar (ein 
Jude und eine c.bges<illene Chi istin) ist k0l ft ssi^'ne-
l o s .  —  „ G u t  H e i l ! "  A e r j . e r  v e t U i s a c h r  i v i e  u n s  
schciul dieser Akt dem tierikalen Bl^ille doch. 

( D e r  S ä b e l ! )  A m  O r f e u m  i n  W i e n  
produzirte sich eine sehr mitteimaßige französischc 
Sän,.erin. Madmoiselie Chauch. ^^^'lUireiid sich 
diesen Leistuus^en gegenütilr d^is Publikum im 0il-
gemeinln sehr ablehnend v-rhiclt. biachlen die im 
SavUe anwesenden Osfiz'c:e derieltien, wie das Pub­
likum mit Grund anzunel)nien giclubte mit Ruck­
sicht auf die Nalioncilit^U d r Sänc^crin, lebhaflen 
Beifüll entget',en. Naturl»-'^ licß sich dadurch dao 
Publikum nicht irre moä^en. Da stürzte sich (ivic 
man später ersaizren war es ein gräflicher Ösfi' 
ziersaspirant) aus d r Osfiziergruppe Einer hervor, 
schlug unter den Worten: ..^ie Bube!" linen 
weit vou ihm wcgsi^enden Herrn vom Z.vil ine 
Geficht, so daß daö Vlut von dem verleßtcii Auge 
raun ; nach dieser Hcldentliat (?) slüchule siä) dcr 
rohe Mensch von seinen Kameraden im Niickzuge 
gedeckt. Die Aufrkgung im Pal^likum läkt stch 
n i c h t  s c h i l d e r n ,  e ^  f i e l e i ,  b e  r  e  c h  t  i c ,  t  e  s e i ) r  h a r t e  
Worte üt'er dicsc Brutalität; nur den Biüu, des 
Direktors und dcm versprechen str.nger Alindiing 
gelang es die Ruhe n.lic0cr herzustellen. Dcr Be­
schädigte iN der Kaufmcilin Vinzenz -^c^'.us .juo. 

( Z u r A f f a  ir e  W  a l k e r . H a u s  1. ka.) Be­
kanntlich »vurde erslrrer wegen B'trugcs, zum Nttch-
theile der Frliu Hauschka vlrübt. zu vier Iahceli 
Kerker veruiltikilt. Das i^bergericht li'.t d^k llr-
fheil bestätigt und Walker icurde zur Verbüßung 
sriner Strase. wie wir börni. nach Lüben „b. 
geführt. 

( t ^ r a n k e n -  u n d  I  n v  a l  i  d  c n  k  a i  s e  f ü r  
Arbeiter.) Die lzicsigen MitiZliedir dcr all-
gemeinen steielmürklschen j^ranken' und Invaltde-t-
fasse für A'bsiter (,Filiale Marburg) ver^amnleltt! 
sich zur Crlediqung vfrichiedeurr Fragen >^l)nnta.> 
den 4. Septembrr in der Gamtilinusliaile. Dei 
piovlsoriscke Filial.usschuh «rstatt te B richt über 
d a s  e r s t e  H a l b j a h r  l v o m  G ' U N d U l i g ^ t a g e  M ä r z  
bis (tnde Augu',) Die Zahl der liirsigen Mit-
jjlieder ist bereits auf gestiegen. Unterstüt­

zungen an E»krankte wurden biS zur Höhe von 
83 fl. 7ö kr. verabreicht und zwar an folgende 
Mitglieder: MatliiaS Krall 20 fl. 75 kr.. Franz 
Kopsch 30 fi.. Theodor Haas 7 fl. 80 kr.. Ui-
sn la Brentschlp 6 fl. 40 kr.. Matthäus Fuhrmann 
6 fl. 30 kr.. Adalbert Kaul 7 fl. Ü0 kr. Alois 
Sct.lachlcr 5 fl. Än den definitiven Filialausschuß. 
ivelchcr aus zivöls A!ltglicdern befti'ht. tvurden 
gcivählt: Franz Wicsth.ilcr ''I^büia-iu ; Georg Wi-
dcmscheg. Stellvertreter — Julius Seifriß. Kassier; 
Stephan Panier. Stellvertreter — Älois Schlachter, 
Recl)nungsführer; Johann Kieberl. Stellvertreter -
Iatoli Zollenstci'^. Schrififüt^rer: Adalbeit Wra-
still. Stellvertreter — Geor.t Schmied. Andreas 
j^ormanu. Franz Zelen. Theoder Haas. Ausschüsse 
Nächstens tvird i»» Graz einc Äeneralvcrsammlnng 
des Berlins stattfinden, um nb r die Verbindung 
ciue, Witwen- nnd Wais nkasse mit der allge-
meincn steiermärkischen Kranken- und Invaliden-
kasse sür Arb.iter zu berathen. Franz WirSthalet 
wurde g'wählt. um die Ailiale^Diarbitrg in dieser 
General eisammlun^'. zu vertlUen. 

o-o Cilli. 9. Sept mber. Vor wenigen 
Tagen spi'ltc sich vor dem hiesigen Bezirksgerichte 
ein Stück öst'rr.ichlscher .ttultUigrschichte ab. Dr. 
Schnß, Rcligionölelirer ail der hiesigen Bürg r-
schule ivar dcr Uebertictuig der Mißliandlung, 
begangen an einem Schüler d r Bürgerschule, an­
geklagt. Dle Mibhaiidlung '.i'urdc von mehreren 
Mitschülern des Beschädigteii bestätiget, nachdem 
die Eltern des Knaben jei^vch die rechtzeitige ärzt-
licht Konstatiiung versäumt hatten. konnte ek 
strasproz>ßortnung:'mäßlg nicht mel^r mit Sicher-
l.eit dargethan lverdea. daß die Verlegung des 
Schülers eine Folge dcr Mißhandlung von Seite 
des k'r. Schup tvar. Diesen» Umstände halte co 
dieser brutale Priest»r zu vcrd.inken, daß er nicht 
abgestraft ivurde. Unzeres Erc^chtens liätte der 
Richtcr dessenungeachtet den De. Schu^ strafiecht-
lich b^liandtln tonnen; denn - «ch d n gegenivar-
tlgea Vorschriften des VolksfchulgeseßcS ist dic 
körperliciie Züchtigung der Schüler strengstens ver-
^'vten. Nachdem nun der Beschädij.te die straf-
gerichtliche V^rfolgun.; des Tliäters begehrte, so 
konnte und mußte derselbe im Sinne des H.49lZ 
d^s Strasg'sehes weg » llcbertietung gege^i die 
i 5 i c h e r l ) e i t  d e r  E l ) r e  a b g e s t r a s t  t v e r d e n .  D i e V e e  
theidigung des Dr. ^chup war ivedcr g schickt 
N'^ch uab üe von der Wahrheit^^litbe dieses Prie-
stecs Zeugniß; sie stroßte von jesuitischen Spitz-
flnoigkelten und ivur ein Muster von Verlegen­
heit und der Kun»l. Thatsachen zu entstellen. So 
z. B. bezeichnete er alle Schüler, welche gegen 
ihn aiisgctagt hatten, als sittenlose, verworfene 
jtn^iben. wiewohl gerade diese Schüler sich «iueS 
guten Zeugnisses erfr^ilen konnten, natürlich mit 
Ausnahme jcnrs Gegenstandes, welchen der lvahr 
lieit lubcnde Dr. Schutz vorträgt. Einen andern 
Schüler, dem er nicht einnial tn seinem Gegen», 
stände eine schlechte N<^te geben konnte, perhorres-
zi l tc er auc« dem Grunde geist iger Verwandt­
schaft mit dl in Vater des Geinißhandelten. iveil 
dieser der Firmpathe des Zeugen ivar. Er kann 
s i c h  r ü h t t i t ! ' ,  d  n  n e u e s t e n  V e r s u c h  i n  d « r A n i v c n  
dung der ttirchengese^e auf das Stiafrccht j em.icht 
zn haben. Dein Vernclinien nach ivurde übri­
gens diesem Älianne Gottcs die Geldzulage, tvelche 
er von der Stadtgemeiude erhält, anch aus an­
d e r e n  G r ü n d e n  g e s p e r r t  u n d  d e r  F i l r s t b i s c h o f  v o .  
Lavant ausgefordert. eiNlN andeien :)ifligil'NS-
lehrer an St'lle d^seS verl'isjenen I.sniten zu 
unenn'ii. 

Gerichtshalle 
(L/. N. ZI IN m e rni an). E genthüiner der 

„Freiheit^' li'inde bei dcr aiii d. M. abgehal-
tencn Sch'vurgerichtsvcrt^andlunji von den Ge 
schlvoreiien voii deiii Verbrechen der Beleidigung 
eineil^ Mitgliedes des ?ais. Hauses. deS Krön-
p-inzcn !)tiidalf. srcigesprochei, und schuldlas er 
kläit. Ursache der Äüklag? ivai cin in der „Frei-
heil" ci'tlialtiner. pl^,leMisch>r gegen die „Taiies-
post" g'lichteter Artikel über die prtl»zl>che Rund-
reise in Obersieier. Die inkliiiliniltc Notiz lautete: 
..Dir surchtbnr ..demokratische" Grazer „T»glS-
.'ost" unter halt ihre ^^eser inii lant,.n. biederen 
Berichten über ci'len ..Ausfln,, dcs Kronprinzen' 
Warans ich in erster Linie entnchni«', daß die Vust-
sahr t eines Kitideö Taujet,de tilvachseuer Leute 
aus ihiet giwahnlcn nichlichen Besa.ästignng heraus-
und IN kvstspirliije Festlichkeiten l^ineinbrachte. 

Wenn all die Taufende daS auS „freiwilliger Be-
geisterung'' thaten/ so läßt sich natürlich nichts 
dagegen einwenden; wenn aber ein'„gewisser" 
„moralischer" Zwang dabei mitspielte, so wäre zu 
wünschen, daß man endlich einmal die Aufgabe 
„loyaler Staatsbürger- ernster und ivürdiger auf-
fafse. Unsere „demokratischen Organe" aber mögen 
fikde'fen. daß es für die Sache der Freiheit un-
iveseiltltch ist. ob und tvann cin fürstliches Kind 
Attsflüge macht und dabei dejeunirt. dinirt und 
soilpirt oder nicht. Sie mögen sich lieber etwa» 
mel.r um die vielen Tausende ebenso lebenSberech-
tigten Menschen umthun. ivelche genau zur selben 
Stunde hungern, in tvelcher man fürstliche Tafeln 
servirt und dazu sür so und so viele Gull^cn 
,,Lc>ualiläts"'Pulver verknallt. L. R. Z." 

( A u s  d c m  L e b e n  e i n e r  G o u v e r n a n t e . )  
Maria Crivelli. angeblich früher in Diensten de» 
Graf Andrassy und Baron Wentheim. erscheint 
unter der Anklage des Betruges. Verschiedene 
Schicksalsschläge, welche jedoch die Dame nicht 
ilähcr erörtert, versetzten dieselbe in die bitterste 
Noth. In Wien nahm sie, jel^er Hoffnung l»e-
raubt. eine Stellung zu erlangen, zuin Verbrechen 
ihre Zuflucht. Sie gal? sich sür eine reiche BäckerS-
trau aus und entlockte unter den abenteuerlichsten 
Vartvänden meist Unbemittelten Beträge in der-
chiedenee Höl)e; sie ivurde zu 6 Monat Kerker 

verultheilt. 
( V e r s u c h t e r  B r u d e r m o r d . )  E i n  v o l l -

konimen verwahrloster junger Mensch, der nie 
Unterricht genossen hat, brfand sich neulich unter 
dee Anklinge vor Gericht, einen Mordversuch an 
seinem leiblichen Bruder begangen zu haben. 
Alois Ullrich, dies der Name des Angeklagten, 
hatte Mit seinem Bruder wiederholt Streit, weil 
ihm dieser S'orwürfe darüber machte, daß er sich 
dem Trünke ergebe und der Mutter zur Last 
falle. Eine^ Abends nun kam Alois Ullrich 
halbtiunken nach Hause und fani) seinen Bruder 
schlafend im Bette. Cr erinnerte sich eineS hef« 
tigeu Str.ites. den er am Bormittag mit ihm 
.schabt, nnd ergriff ein Messer, mit dem er dem 
schlifenden Bruder einen Stich in den HalS ver. 
setzte. D^r Bruder erwachte und entfloh dem 
Raseaden; dieser s.lbst aber begab sich sofort zur 
Polizei und erklärte, daß er dkN Bruder habe er-
morden wollen, weil ihm selbst 0rr für seine Rache 
Nicht zu theuer sei. Die Untersuchung ergab eiu 
sür den Angeklagten verhältnißmäßig günstiges 
Resultat. Es zeigte sich nämlich bei der geiichtS-
ärztlichen Untersuchung, daß der Stich, wie er ihn 
geführt, unmöglich den Tod hätte herbtiführen 
können. Da nun auch sein Bruder in der Ber-
Handlung evelmüthig versicherte, er habe die Ueber-
zeugung, daß der Angeklagte keine mörderische Ab-
licht gehabt und nur in der. außerordentlichen Er« 
reguug diese ungegründete Beschuldigung gegen 
sich ausgesprochen, sprach das LandeSgeiicht in Wien 
den Angeklagten dcs Versuchten MordeS nicht-
schuldig, verurth ilte ihn dagegen wegen schwerer 
körperlicher Beschädigung zu Einem Jahre schweren 
Üerkers. 

Vermischte Staehrtchte«. 

( F e l d h e r r n g a g e n  d e r  a l t e n  Z e i t . )  
Wenn man die Gagea der allen MilitälS mit 
denen der Neuzeit vergleicht, so werden gioße Uu' 
terschiede beinerkbar. )m Jahre 1515 setzte Kaiser 
Mariiiiilian I. den GrafiN Sigmund zu Lupsen 
als Oberstseldhauptman» (Oberster Befehlshaber 
der Kriegsinacht. also Feldherr) in den österrei' 
chischeki Vorlanden ein- Derselbe erhielt alS solcher 
100 Giilden rh inisch Zahrcsgage und nur im 
Kriege odcr alS Repräsentant deS Kaisers eine 
monatliche Zulage von l00 Gulden. 

( W i g a n d . )  D e r  a l l g e m e i n  b e k a n n t e  B u c h -
häiidler ist am 31. v. M. in Leipzig gestorben. 

( A n t l )  e i l  d e r  E i s e n b a h n e n  a n  d e i »  
Erfolgen deS Krieges.) Nach den bishe-
rigeit Eisahiungen können mit eiNcm Zug beföt' 
dert werden: ein Bataillon, eine Eskadron oder 
eine halbe Batterie. Flir ein Feldartillerieregiment 
ivüiden daher 32 Zuge erfardcrlich sein, denen 
für die Arlilleri Parks noch 27 hinzutreten. Die 
Zahl der für die Beförderung eines ganzen Ar­
meekorps eriorderlichen Ziige berechnet sich zivischrn 
130—15)0. und eine Arinee von 10—12 solcher 
Kvrps wiirde dnun^ich für il»re Gesammtbesör-
l'^rung zwischen l300.und lv00 Zü^en in An-
spruch nehmen. Es kommt also bei 12 Tagen 



und 5 Hauptbahnen per Bahn und Tag auf jede 
derselben die Zahl von 23—27 Zügen, während 
2V bis höchstens 27 Zü^e biSder als daS Ma-
zinium der BeförderungSfähigkeit einer Bahn an­
genommen wurden. Dabei fällt noch ins Gewicht, 
daß die Belastung dieser Bahnen bei den dies­
maligen Truppentransporten keine gleichmäßige 
war, vielmehr vorzugsweise nur drei Bahnen die 
Hauptbeförderung obgelegen hat. von denen teil­
weise bis zu 50 Zügen und noch darüber täglich 
abgelassen sind. Dieser gewalligen Leistung im 
Bahnbetriebe ist eS allein zu danken, daß die 
deutschen Truppen ihren Vormarsch aus feindli. 
chem Gebiete so rasch beginnen konnten. 

( D e u t s c h e  N o r d p o l  E x p e d i t i o n . )  
Herr Sternwart'Direktor von Littrow erhielt die 
Mittheilung. daß das Nordpolarschiff Hansa am 
19. Oktober d. I. vor Grönland unterm 71 
Grade vom E sc erdrückt wurde, die Mannschaft 
jedoch gerettet sei. 

( A  b  r ü s t u n g S  m  a  ß  r e g  e l  n . )  A u s  guter 
Quelle vernehmen w r. daß nachstehende Ordre 
ergangen ist: Mit 10. d. M. hat die Kavallerie, 
die Artillerie und da? Fuhrwesen den erhöhten 
neuen Friedensstand an Mann und Pferden an­
zunehmen. welcher sisiematisch als Norm verbleibt. 
Die zur Mobilisirung einberufenen Reservisten, 
welche nach Maßgabe dieses erhöhten FriednS-
standes entbehrlich sind, müsse« sogleich außer Ver­
pflegung gebracht und beurlaubt werden. Die 
im Dienst zurückbehaltenen Reservisten werden suk­
zessive ebenfalls auf Urlaub gesetzt, sobald der 
Ersatz an Urlaubern deS Linienstandes, die einzu­
berufen sind, eingetroffen ist. D:e Rekruten der 
heurigen Stellung werden für dj.se drei Waffen­
gattungen schon am 1. Oktober zum Dienste her 
angezo.itn. warauf auch die letzten Reservisten in 
die Heimat abgcsend t werden. DaS Fuhrwesen-
korps hat daS auSg'faßte Material« für den Ar 
mertrain sogleich wieder abzuführen und die Pferde 
an die Artillerie abzugeben. Die Kavall rie behält 
den Traiu auch im Feied-n in eigener Bewahrung. 
Der Pferdeeinkauf hat in der rigorosesten Weise 
nur »«solange fortgesetzt zu werden, brS die Ka­
vallerie und Artillerie den nunmehr erhöhten Be­
darf gedeckt hat. Die zur Waffenübung einbe­
rufenen Reservisten der Infanterie und Jäger wer­
den nach Beendigung der auf 2V Tage fiLirten 
Uebungszeit in die Heimat abg sendet. Die au» 
dem Pensionestande rcaktivirten Vifizieie werden 
mit Ende September wieder in ihr früheres Ver 
hältniß zurückversetzt. 

«-schaftö-Zeituug. 
i Ko re fpondenz  ka r t en )  können  nach  dem no rd '  

deutschen Bunde, Baiern, Würtemberg, Baden, dem Groß' 
herzogthum Luxemburg versendet werden, wenn solche mit 
einer S kr. Briefmarke pr. Stück versehen werden; ung> 
nagend frankirte Korrespondenzkarten werden von den Post­
ämtern nicht befördert, ebenso wie solche, welche nach an­
deren als den oben angegebenen Orten de» Auslände» be-
stimmt find. 

lBe rkehrSbestimmuugen.) Die k. k. priv. öfter« 
reichische StaatSeisenbahn-Gesellschast gibt bekannt, daß der 
rheinisch thüringifche Berkehr wieder eröffnet ist. — Sen. 
düngen über Hof in Baiern hinan» dürfen bi»anf Weitere» 
nicht mehr angenommen werden. — Die Direktion derBer-
lin-Hamburger Eisenbahn macht bekannt, daß der Güterver­
kehr auf der Bahn wieder aufgenommen ist. 

(W ien ,  7 .  Sep tember .  Lede rmark t . )  Nach  
kurzer Regsamkeit herrscht Ruhe im Geschäft. Die Tendenz 
ist in allen Sorten eine stane, doch sind die Borrathe gering, 
daher Eigner zu Konzessionen weuig geneigt. Kür den 
Herbst rechnen diese auf bessere Preise. Knoppern 25 — ü» kr. 
pr. Md. theurer ohne starte Nachfrage. 

jW ien ,  S .  Sep tember .  Kon r»be r i ch t . )  Ak t i en  
besserten sich nm st., Nordbahnaktien um 1"/„. 
Renten, Antagepapiere überhaupt uud Loose um 
Fremde Wechsel und Komptauten schloffen um einige Bruch-
theite sianer. 

Gefangene Herrscher Krankreichs 
ii. 

In noch ritterliche!er Weise hat sich aber 
Johann der Gesangexschaft gefügt; erst !3ti0 
sollte er smre Freiheit gegen die Abtretung von 
der Normandie, Anjon. Touraine, Maine 
E a l a i »  u n r »  n o c h  v i e l e r  a n d e r e r  T e r r i t o r i k N  u n )  
gegen Zahlung von drei Millionen Goldgulden 
erlangen ; da aber daS schwer erschöpfte Frau 
reich diese Summe nicht aufzubringen vermochte 

begab sich Johann, seinem Versprechen gemäß.I 
nach Londou in die Gefangenschaft zurück, in der! 
er am 8. April 1364 starb. 

Als die Gemalin Karls VI.. Königin Jsa-I 
bella, für ihren krank n. geistesgestörten Gatten! 
und für denn minderjährigen Dauphin die Re I 
gentschaft führte und nach d r unglücklichen Schlacht! 
von Azincourt (25. Oktober 1415) dem wegen! 
seiner KnegStüchtiilkeit. aber zugleich auch wegen! 
seiner Grausamk.it gefurchteren Grafen v. Ar I 
maM di? oberste Gewalt übertrug, wendete er! 
diese g gen die Königin selbst, die rr. uni von! 
ihr in seinem SchreckenSregimrnt nich! . estört zu! 
werden. 1417 in TonrS in ein sehr strenges Ge l 
wahrem bringen ließ. 
' Isabel!« mußte sich an ihr-n bisherigen Feind,! 

deu Herzog von Burgund, wenden, der mrl seinem 
Heer und mit Hilfe t>es über Armagnaes Grau-
samkeit erbitterten Volk die Königin durch diel 
Eroberung von Tours befreite. 

Bon romantischem Nimbus ist bekanntlich 
die Geschichte der Gefangenschaft des ritt-rlichen 
Königs Franz I. umgeben, obgleich gerade dies r 
nicht» weniger als ritterlich sein LoS und die 
Eonsequenzen desselben zu ertragen wußte. 

Biel bewundert wurde die lakonische Botschaft, 
die er feiner Mutter gesendet hatte, als er am 
25. Februar 1525 bei der Karthause von Pavia 
von einem kaiserlichen Heere unter der Führung! 
eines französischen Feldherrn, deS Konnetable von 
Bourbon. gefangengenommen worden war: „Alles 
rst verloren, nur die Ehre nicht" — obgleich die 

Phrasr falsch und außer der französischen Waffen-
ehre für Frankreich und dessen leichtsinnigen 
Monarchen eigentlich noch nichts verloren war. 

Nur durch kindischen Trotz verlängerte er 
seine Haft in Madrid und provozirte selbst die 
demü'higendcn Bedingungen des Madrider Fne-
denS, den er nur beschwor, um ihn — zu 
brechen. 

Nach seiner Freilassung an der französischen!! 
Gr uze angelangt, gab er daselbst unter dem! 
Ausrufe; 

„Nun bin ich wieder König von Frankreich!"! 
seinem Pl'rrde die Sporen und eilte nach Paris I 
um sich vom Papste deS dem Kaiser Karl v! 
gemisteten EideS entbinden zu lassen und mit! 

diesem dje „heilige Liga" gegen Karl zu schließen.! 
Bon hier ab haben wir — m<nn wir nichtI 

etwa Maria Stuart als die Gemalin Franz' de»! 
II. und Maria von Medeii. die ihr eigener Sohn! 
Ludwig Xlll. zur Wahrung seiner königlichen 
Macht in Haft halten ließ, anführen wollen —I 
durch dritthalb Jahrhundert keine Gefangen I 

nehmuug eines französischen Herrschers zu verzeich! 
nen. Desto öfter dagegen in den letzten achtug 
Zahlt',. 

Ludwig XVI. wurde am 13. August 1792 
als Gefangener seines Volkes in den Tempel 
geführt, um denselben nur als „Angeklagter Louis 
Eaprt" auf dem Wege vor das Gericht dee 
Konvents und zur Guillotine zu verlassen. 

Hier im G?fängniß begann und endete anch 
daS nominelle Königthnm Ludwig s XVI!., dessen 
Name von getreuen Royalisten ebenso in der 
Reihe der Könige verzeichnet wurde, wie späte» 

der Herzog von Reichstadt den Bonapartisten als 
) Napoleon II. galt. 

> Vom Tode Ludwig'S XVI. an schwebte daS 
, Damoklesschwert über allen spätren Herrschern 
. Frankreich» und fiel auf Alle, bis aus den Einen 

Ludwig XV11I., der schon l7Ü9 dem Schicksale 
" s ineS Bruders entflohen war. nieder. 

Schon Napoleon s I. Ansenihalt in E ba 
war e>ne Hast, die tkm durch den Machtspruch 
der Sieger geboten worden war: nach der kurz n 

» Herrlichkeit ?er Hundert Tage flüchtet er in Eng 
lands Schutz, um in dessen Gewahrsam alS Ge-
fangener der europäischen Mächte aus Helena sein 
Leben zu beschließ u. 

Äarl X. entrann nach seinem Sturz durch  
die Jnli Revolution und nach dem Abfall dee 
Truppen nur mit genauer Noth dnrch die Flucht 
von Rambouillet am 8. August 1830 d.rGesan-
gennehmung durch daS il>m nachfolgende Bolk von! 
Paris. Nicht ganz acht Jahre später war Ludwig 
Ph i l i pp  s ' i n  Nach fo lge r  auch  au f  dem W'gc  der  
Flucht. 

Napoleon III. sieht sich nun zum druten-
male in seinem Leben seiner persönlichen Freiheit 
beraubt. 

Hriginat-Hetegramme. 
Florenz, 10. September. Die 

I p e n 6 e n 2 a  I t a l i a "  s c h r e i b t :  „ S ä m m t l i c h e  
iMächte sind mit der Okkupation de» 
p ä p s t l i c h e n  G e b i e t e s  durch  d ie  i t a l i en i .  

Ischen Truppen einverstanden. Beding, 
nisse sind nur: Regelung ewiger internationaler 
Angelegenheiten und die Wahrung der Geist« 
l i chen  U n a b h ä n g i g k e i t  d e S  päps t l i chen  
S t u h l e s .  

C a d o  r n a  w u r d e  beauftragt, weder die rö. 
mischen Truppen, noch Rom angreifen zu lassen 

Innd nur doit einzumaischieren, wo d,e Italien»' 
Ischcn Truppen von den Einwohnern gerufen oder 
Iwo der Einmarsch zur Sicherung eineS Gebiets 
!theileS nothwcndig geboten ericheint. 

Einer eventuelten Abreise des PapsteS von 
iRom wird keineilei Hinderniß entgegengestellt. 

Paris, 1v. September. Die Pourparlers 
Ide» diplomatischen Corps dauern sort. 

Viktor Hugo crli.ß ein Manifest an das 
Ideutsche Bolk, worin er uuter Hinweis auf den 
!Fall de» Kaiserreiches das Aushören de» Kampfes 

fordert. Er sagt: 

Die französische Republik reicht dem deut-
Ischcn Volke versöhnend die Bruderhand? 

^ Ein Angriff aus Paris würde daS denkende 
deutsche Bolk den Bandal^n gleichstellen. 

Ü brigens würde sich Paris bis auf den 
letzten Mann verteidigen. 

Z»ie Liebe des Deutschen. 
N o v e l l e  

von z. Hörmeqer. 

XXVIII. 
Noch einmal empfiehlt der Kapitän ihnen, 

das Tau festzuhalten, bis sie am sicheren Strande 
seien, dann stürzt eine Woge über das Schiff ge-
gen daS Land und treibt die Drei mächtig dem» 
selben zu. 

Schon nahe dem Lande begegnet die Welle 
l einem leewärts rückkehrenden Schwall. Hochauf 
Ithürmeu sich beide und weil über die Köpfe der 
lan das Tau Geklammerten gehen ihre Waffer 
Iweg, um gleich darauf wieder um so tiefer zu 

fallen. — 

I Aus ihrem Schaum aber tauchen nur ein 
Graukopf und die Ichwarzen Locken unes Mäd-
chkns empor, nöch vier Hände halten noch das 

Ischwanke Tau umschlungen. 
Die kleinsten Händchen und ein Köpschen 

Ivoa blonden Locken umwallt, — sind auf ewia 
I verschwunden. 

Da tönt der Ruf „Marietta" herzzerreißend 
!durch das Toben fahren, ihrem Beispiele will 
lauch der Greis folgen, aber schon haben vier 
Ikräftige Arme ihm umfaßt und ans Land ae> 
^tragen. 

Wohl spülte schon die nächste Welle die zwei 
I lieblichen Kinder zu Strande, aber die kurze Zeit 
Ihat genügt, ihr zarteS Lebenslicht zu verlöschen. 

Lieblich lächelten sie. wie im Schlafe und so 
Ihat man sie auch bestattet. 

'I „DaS war die Rächt vom 24. auf den 2b. 
l März 185-." (Ende.) 

Im Oktober 1836 machte er in Straßburg 
den ersten Versuch, den Thron des Juli König-
tkums zu stürzen und an das Glück der Napo-
leonid.n in Frankreiich zu appelliren: er wurde 
gefangengenommen. 

Dre Großmuth LouiS Philipp s ordnete aber 
Inn. daß er nach Brest gebracht und dort nach 
«Amerika eingeschifft werde. 

3m Oktober 1840, gerade als in Frankreich 
Ider von Thiers provozirte Ruf nach d^r Rhein« 
Igrenze und nach dem Kriege gegeu Deutschland 

erscholl, erschien Prinz LouiS Napoleon zum 
I zweitenmal? als Prätendent in Boulogne. um das 
»Kaiserreich zu proklamiren, wanderte aber als 
Staatsgefangener nach der Festung Ham. 

Und heute dreißig Jahre später, ist Kaiser 
Napoleon III., nach einer Herrschaft von zwanzig 
Jahren, seit dem 2 September 1870 Kriegsge-
sangener deS Königs Wilhelm l. von Preußen. 



Original-Covrs Ttlkgramm. 
2 Uhr Nachmittag. fl kr. 

Einhe i t l i c h e  S t a a t t s c h u l d  i n  N o t e n  . . . .  3 0  
d e t t o  d e t t o  i n  S i l b e r  . . . .  —  

13LVer Staat» AnlelienS'Loose w ^0 
1SK4er detto 

Credit-Attien 
Anglo-Bank'Aktie» 
StaatKbal)n Aktien 
Rordt»ahn-Aktien 
Aranz.Joftf-Vc>hn Aktien -
«üdolf.Bahn.Aktien 
Frankfurt am Main ^ ̂  
Lombarden 
Eredit'Loose 
London 
Silber 

^ 
K. t. Miinz-Dnkaten ' 

Wegen eingetretener Störungen der Telegrnphen.Linien 
find heute feine weiteren CourSberichte liier eingetroffen. 

Marbura, 10. Sept. ochenmarktsli -? richt.) 
Venen fl. 4.9S. .»orn fl. 3.60, t^erste fl. 3.<^0. H.,fer 
fl 2.20, Kuturutz fl. 4.—, Heiden fl. 
fl. 5.80. Hirse fl.v.—. Bohnen fl. 0.—. Erdapfel fl.t.10 
or.Meven. Rindfleisch 27, .^all,fleisch 28. Sctilveuiflelsch 

»r.Ps^ H°I.^ W. !,«" 
weich 30" fl. e.50, ^8« fl. 4 50 pr. KllN'er. volikol)le.. 
hart fl. 0.e0, weich fl. 0.?;y pr. v!etzcn. He» fl. 1.60. 
Stroh. Lager« fl. 1.50, Futter- fi. 0.—, ^tren- fl. 1. 
pr. Eentner. ' . , . , 

Vettau, S .  S e p t e m b .  ( W o c h e n m a r k t s t i e r i c h l . )  
Wei»n st. 4.50. Korn fl. 3.50. Gerste fl. 3.20, Hafer 
fl. 2.20. Kukurutz fl. 3.70. Heid«, fl. 2.60. Erdapfel 
fl. 1.20, Hirsebrein fl. 0.15 pr. Maß. Nmllflnsch -5, 
«albfleisch 24. SchweinfleiS, jung 26 kr. pr. Psd. Holz 
36" liart fl. 11.--. weich fl. 8.— pr. Klafter, voljk^lilen 
hart 30, weich 70 kr. pr. Metzrn. Hen fl. 2.20. «strol, 
Liger. fl. 1.80, Streu, fl. 1.— pr. i^entn«. 

Beleuchtungs - Kalender. 
Marburg 11. Septcml'cr. 

Belenel'tungSzeit: 
Gtznznächtig Halbnächti^^ 

w Sr»i. 
Der Unterzeichtlcte nimmt unter billigen 

Bedingungen Studireltde der Handelsakademie, 
Gynltlasiasten und Realschüler in Pension, wobei 
er beinüht ist, den il)m Anvertrauten nach 
Möglichkeit die abwesende Familie )n ersetzen. 

Die in sehr freundlichen und gesunden 
Räumen untergebrachten Zöglinge werden gut 
verköstigt und sowohl in ihrer wissenschaftlichen 
lind moralischen Ausbildung, als auch in ihrer 
leiblichen Entwicklung sorgfältig i'cherwacht. Ne­
ben regeltnäßiger Kontrole und Wiederholung 
ihrer Studien wird zu Hause der sremdsprach-
Uche Unterricht eifrig kultivirt und abwechselnd 
die Konversation in französischer und italienischer 
Sprache gefiilirt, wodurch die jungen Leute bald 
eine gewisse Fertigkeit im miindlichen Ausdrucke 
erlangen, was nainentlch siir Schüler der Han-
dels-Akademie in l>Lraz, welche sich mit Recht 
eines sehr vortheilhaften Rllfes erfreut, von 
Werth sein dürfte. 

Eltertl und Vormiinder, ivelche vorliegende 
Anzeige beriicksichtigungSwerth finden, wollen sich 
baldigst an den Unterzeichneten wenden, da der« 
selbe wegen der von ihnl persönlich geleiteten 
Ueberwachung lwosiir er sich vollkommen ver­
antwortlich macht) nur einen beschränkten Kreis 
von Zöglingen aufnimmt. 

Iilio!» Sktliger, 
646 Sprachlehrer, 

Griesgasse, Nr. 1036 (alt), Nr. 11 (neu). 

von 0» bis 0 k. von 7 Ii bis l0 k. 

— Tall' 

Jahr- und Viehmiirkte 
in Unterste iermarf. 

(Die mit * dezeichneten sind Jahr- und Viehmärkte.) 
Am 12. September: St. Johann bei Unterdrauburt,. Bez. 

Wind. Graz * — Laak bei Tüffcr — St. Marein 
bei Erlachstein ^ — Oberrndkersbur,?. ^ 

Am 14. September: Eibiswald— Rohitfch ''' — «tanz 
in der Pfarre St. Anna am Krieciieiiberg 
benbach. Bez. Drachcnburg. * 

Am 15. September: Pleterje, Bez. Rann. * 
Am 17. „ Kapellen, Bez. Rann * — St. Pcler 

bei Königsberg, Bez. Drachenbnrg. 

Ängekoinmene in Marluirg. 
„Mohr." Am 9. die Herren: Pignoli, Spengler, s. 

Schwester, Gonobitz. Zistler, Dr. d. R., Araz. Milltmotli 
und Saßner, Realttätenbes.. 2t. Lorenze». Schwarz. Ma-
ler. Graz. 

Die öffe«tliche Gcwinnstzichimk 
zum Glücksbafen findet Tonntaa den l l. Äept 
um 8 Ahr Früh im Salon der Kötz'scl??» Bier 

h a U e  s t ' t t .  
D^^Die Gewinnstgegenslände sind rt?n Dienstat^ den 

13. September angefangen im GeschciftSlokale dcö 
ComiteS gegen Abgabe der Looje in Empfang zu 
nehmen. Jene Gegenstände, welche bis 25. Ecptnnber 
nicht abgeholt werden, verfallen zu t^unsten des 
wohlthätigen Zweckes. 

kumdurgsr - l.ivinsn > ^sdfil(8 > I^isllerlagv. 
^ Io!i erlaub« mir den» ?. I'. ^ 
S t  b e l c a i m t A e d e u ,  i e l l  T  
2 uakwe äer ersten iiktterreielÜLelien L 
^ Kiiml»ur^ef-I.einen ^ 
'S in äev ge»et:!t !)in, nUpn , 
L! äerull^bn in '"/4 
^ Rivdvn, oamsst-Karnttufsn von 0 l^is 24 ^ 

> kersvnkll, ttanMvKsr (aucd ^ 
L Vvttivuyvn, Ksnking, >voi«» vkiifon ^ 
ö etc. ttut (jus lieelktv nae^ixulcvwmöu. 
^ kin il'Il in tier cli« /^n- i 
« svftivunll von - l^vmäon in jl'licr ^ 

^ 2U de»0rßkrl. ^ 
^ övi t^iesjkin it:!« utu;Ii ? 
S ttut mein in KlvillorgtosfvN, ^ 
^ Ristmoll, flanvll, Vsrekvntv, ttosvn- uiui z? 
^ ^oelcstossvn <jtc. ? 

F. ioilosvilw»ee -

H z » - ?  

' ^ « 

. 

Kuiidmaehung. 
Es werden nachstehende Realitäten des 

Herrn Peter Jakopp, Handelsmann in Ma­
ria Rast zum freiwilligen Verkaufe unter vor-

^theilhaften Bedingnisseii angeboten, und zwar: 
a) Die Realität Urb. Nr. 143 aä Faal, 

kuapp an der Pfarr- ll. Wallfahrtskirche A!aria 
in der Wliste und der nach Sl. Loreilzen füh­
renden Bezirksstraße gelegeit, bestehend aus 2 
Wohn- und Wirthschaftgebäuden, Wald, Wieseu, 
Aecker tlnd Gärten in einem ganz arrondirten 
Grundkomplexe über 4 Joch, von zwei Seiten 
vom Lorenzerbache abgegrei^zt, desseil Wasser­
kraft zu itldustriellett Betrieben bekanittliä) sehr 
verwendbar ist. 

Der Posteil, denl nach seiner günstigen 
Lage keine Konkurrenz geboten werden katm, 
ist besonders für jeden Gefchäftsmann und ins-
befonders für einen Gastwirth wegen der vielen 
Jahrnlärkte aneinpfehlend. Das Wohngebäude 
ist genlauert, hat mehrere Gast- ltnd Passagiers-
Zimnier, ein Kallsmantts-Gewölbe, eine Fleisch­
bank und einen Keller mit 140 Halb-Startin 
Rauminhalt. 

!)) Die hievon zirka 200 Schritte eittseritt 
gelegene Realität Urb. Nr. 117 aä Faal, eben­
falls ein vollkotnnien arrondirter Grundkomplex, 
aus alleil Kultitrsgattungeil bestehend, einen 
niedern Flügel einnehnieud, von drei Seiten 
von zwei Arnien des Lorenzerbaches abgegrenzt; 
dieselbe hat frtichtbare Aecker, Wiesen, Gärten 
lnit Obstbäumen »ind 38 Joch Hochtvald. 

In Mitte der Realität befinden sich die 
Wohn- llnd Wirihschastsgebättde tnit Kellern, 
Presse, einer Schmiede, einer Mahlinühle und 
Ziegelosen. Der gesanlulte Grundkomplex hat 
61 Joch und 411 Quad.-Klft., liegt nahe bei 
der Bezirksstraste, eine Viertelstunde von St. 
Lorenzen. 

Die Mufsbedingnisse köttnetl bei Herrn 
Dr. AlUon Wibtner, Advokaten itl Vtarburg, 
eingesehen werden. 647 

M a r b l i r g  a n l  1 0 .  S e p t e n i b e r  1 V 7 0 .  

Nr. 4347. (634 

4to«kurSa«Sschreib««g. 
Bei denl Stadtamte in Marburg ist durch 

dell Uebertritt des bisherigen AmtSvorstande« in 
deil Staatsdienst die Stelle des politischen Amts­
leiters in Erledigung gekommen. 

Zur Besetznltg dieser Stelle, mit welcher 
ein jährlicher Gehalt vo»l 1000 fl., ein Quartier­
geld jährl. 200 fl. lind eine dreimalige Quin-
quennaizlllage pr. 200 fl. nebst der PensionS-
sähigkeit — ltnd zlvar beim Uebertritte aus 
dem Staatsdienste init Einrechnung der in dem­
selben zilrückgelegteil Dienstjahre — verbunden 
ist, lvird der Konkurs init dein Beifügen aus­
geschrieben, daß Belverber hieruln ihre mit den 
Beweisen ihrer Befähigung zuin politischen Ver-
lvaltullgsdieilste und ihrer bisherigen Dienstlei­
stung belegten Gesltche 

länszstens bis 3l). September d. I. 
bei dem gefertigten Stadtamte zu überreichen 
oder portofrei anher eilizusendeil haben. 

Stadtamt Marburg mn S Septem 
ber 1870. Der Bürgermeister-Stellvertreter: 

,fr. Stampss. 

llörrsMÄäsr 
i»ä -«r 

in »ol»' jII'088«I' AU8«>»l,> 
litt flaunenli kiiligen preisen 

8ellvilt!. 

629 l)«! 

Das Hans Nr. 63 
in dcr Kärtliner Borstlvdt ist billig und unter 
gnlen Zahlttnj^sliedingniffen auS freier Hand zu 
vei kni fcn. — Näheres beim Eigenthümer Franz 

(621 

Zir VrM AiiAkliig 
hat der Gefertigte ein Photographie - AlbuM 
zllsamlnengestellt ulld beehrt sich, dasselbe dem 
geehrten ?. I. Publiklnn 

Monta,; von V I I  Uhr 
vor der Absetlduug nach Graz zlir gefälligen 
Einstchtnahine aufzulegen. 

ZI. Itrappvlr, Photograph. 

Donnerstag den IS. d. M. 
findet statt eine (643 

sreiwillWeinlizitation 
iltl Walcherschen Keller, Wienergraben. 

Ausgerusen lverden mindestens 50 Startin 
1868er itl größeren oder kleineren Partien, 
darunter einige Siartin Rieslinger und Rother, 
auf Verlangen nnt Gebinden. 

Bedingtlisse: 10°/„ Darangabe, Ilnonatliche 
Abfuhr und Zahlung. 

Nicht zu überseht»! 
Beehre mich anzilzeigen, daß sich lnein 

nnd Silvkrmaaren-Zeschäft 
llicht lnehr in der Postgasse, solldern Bnrg-
platz Nr. 11 vis-^-vis des Herrn Nasko'schen 
Hauses sich befiitdet, und einpfehle inich lnit 
einelll Sortimeilt von Gold- ulid Ailberwaaren, 
übernehme jede in diesem Fach vorkommende 
A r b e i t ,  l v e l c h e  a u s  d a s  b e s t i n ö g l i c h  s t e  u n d  
schnellste bei mir verfertigt wiri^ 

T a l l s c h e  a l t e s  G o l d  u n d  S i l b e r  e i l l .  
Jndetn ich silr den bisherigen Bedarf der 

I'. l'. Kunden freundlichst dailke, bitte auch 
fernerhiil das Zlitralien zu schenken, da ich Alles 
aufbietet! werde, llm die geehrten Kunden zu 
erhalten. — AchtuilgSvoll (632 

T. Schmidt'« Erbt. 
Wlisserstand des Drauflußes 

am Septeinlier Morgen» l 
5 Fust Z" ülier dem Nullpunkte. 

A^frantnorlilche lXednstivn, »ind Ianschip ni Marbnrg. ZI. «. St. S. 



r̂ünumefalion8- Einsadttnq. 
Der gefertigte Verleger ladet hiemit zur Pränuineration auf d.iS unter neuem Titel im neunten 

Jahrgange in  vergköße i^er  Form und vermeßr tem Inha l te  und doch be i  g le ichze i t iger  
Ermäßigung des  Pränumerc i t ion^^Pre ises  ersche inende B la t t  e in .  Dasse lbe  ha t  a ls  „Marbnrger  
Zeitung" wie friiher schon als „Cvrrespondent siir Unterstei ermark" durch seine liberale 
Haltung unter Gesinnungsgenossen reichen Anklang gesunden und ist hieinit das Bediirfniß nach einem 
Blatte, welches es sich zur Aufgabe macht, ileben de î allgeineinen Staats- nnd Landes-Interessen jene der 
Untersteiermark speziell im liberalen Sinne zn vertreten, erwiesen. 

Dem Fortschritte der Zeit entsprechend hat sich nun das fernerhin unter dem Titel „ T a g e S b o t e  
f i i r  Unt  ers te ie r  mark"  täg l i ch  Abends ersche inende B la t t  d ie  M i th i l fe  zah l re icher  Kor respondenten  
und Mi ta rbe i te r  ges icher t  und  w i rd  dasse lbe  nebs t  den  neues ten  Or ig ina l -Te legrammen 
besonders die Besprechung von Fragen, welche vaS Wohl der Gemeinden und Bezirke betreffen, 
sich zur Aufgabe machen. 

Der PriinnmerationSpreis beträgt fiir Marburg moilatlich 70 kr., vierteljährig 2 fl. 10 kr., ganz­
jährig 8 fl. 40 kr.; mit Poftverfendnng monatlich l fl., vierteljährig 3 fl., ganzjährig 12 fl. 

De» Verlege». 

Ai msm Pirltigmjstii! 
Abermals ist Oesterreich, ist unser eiiqeres Baterland an einem Wendepunkte seiner Geschicke angelangt, abermals 

stehen »vir einem Unbekannten, Werdenden ^^el^eiiiiber, abermals soll, was »vir in einein Jahrzehente n»»1hevoll erbaut, »vozn 
»vir die Bansteiue unter harten Kä»npfen herbeit^eschafft, »vas »vir erruugeu, in Frage gestellt »verde». 

Zahlreich sij»d »»»»sere Fei»»de und »vahlorganifirt ; einein Rehe gleich erstrecken sich die von ihnen gegrii»»deten Berei»»e 
»"»ber das Land; die von ihnen erhaltenen Blätter »Verden allerorts verbreitet »»i»d verk»mden A»isichte»», die n»lseren Prinziplen, 
die »vir für die allein dem Volke heilbringenden anerkeni»en, sch»»urstrats zntviderlaufen. 

Sie haben eS verstai»den, die freiheitlichen Jnstitutioi»en, welche »vir erkämpft, ihre»n Parteiinteresse dienst­
bar zu »»lachen, »veniigleich eben die Freiheit i»n Staate, in der Kirche, ii» der Sch»»le zu vernichte«, das bis jeKt Geschaffene 
zu zerstören, das Ziel ihres Bestrebens ist. 

Wir sind »veit entfernt, in de»» Gesehen, »velche unsere Staatsverfass»»ng bilden, daS Ideal freiheitlicher Ent»vicklung 
zu erblicken; ans diese»n gegebenen Boden soll jedoch fortgebaut »verde»», es soll ein festes Band n»n dieTheile 
geschl»»ngen »Verden, auS del»en i»n Laufe der Jahrhunderte sich Oesterreich entwickelt hat. 

Dieses Bal»d, eS ist die deutsche Kultur, die deutsche Sitte, die deutsche Sprache »»nd Wissenschaft. 
Dieses Band »vird aber kein Hii»derniß bilden, daß innerl)alb der noth»vendigen Schrai»ken den Eigenths»»nlichkeiten der ei»l-
zelnen Stäin»»»e i»» Oesterreich Rechnnng getragei» »verde, daß diesen der geb»»hrel,de Einflnß, »velcher in Schule, Kirche u»»d 
Amt ihueu eiugeräiliut »v!»rde, a»lch getvahrt bleibe. 

Das Baterlai»d ist keiu geograpl)ischer Begriff; die Ereignisse von Jahrhuiiderteu kön!»ei» u»»d werden »»icht u»n d«G 
Egoisinus »vel»iger Liiizelner »ville»» n»»gescheht»l geinacht »Verden; in frohe»» n»ld trl»ben Zeiten standen die Söhne deS Ober« 
»lnd llnterla»»des der ganzen Steier»nark fest zusa»»»»»lel»; in hnndert Schlachten l)aben sie ttl»ter ei »»er Fahne gekä»npft, 
geblutet uud gesiegt — u»u eines Phantoines »villen soll dieses Band gelockert, es soll zerrissen »verde»». Doch daS soll, das 
darf, das kann und wird ni»nu»er geschel)eu, so lange »vir den Griffel zn führen verinöge»» n»»d ein ehrliches Herz in der 
Bnlst des Steirers schlägt. 

Damit den Plänen u»»serer Gegner die gebühre»»de Niederlage zu Theil »verde, thut Eii»igkeit, Opferwilligkeit noth; 
f e st »l»ld «»»verwandt »n»»ß Jeder das Ziel i»n A»»ge behalte«, deiu »vir »»achstrebe«: Ei »»er freien geeinten St ei er-
» n a r k  i m  f r e i e «  g e e i n t e n  m ä c h t i g e n  O e s t e r r e i c h .  

Mögen nnsere Parteigenossen uns in diese»n Borl)abel» »verkthätig »»»»terstilhc»», »nögei» sie vo»» »»»»seren Gegnern lerne»», 
»nögen sie erwäge»?, daß ii» ernster Zeit Jeder i»n Kleinen »vie i»n Großen ber»»fel» sei, seinen Platz auszttf»'»lle»», daß für die 
Freiheit und dere»» friedliche E »»t »v i ck l»» n g kein Opfer zu groß ist; inögen sie endlich unseren» Untertteh»tten 
jenes Wohl»vollett a»»gedeihen lassen, ohl»e welchein ei»» Gelinge»» nninöglich ist; denn nicht der Feldherr entscheidet die Schlacht, 
ge»vinnt den Sieg, nei»» — die Schaar der tapfere»» Streiter, die nn» ihn geeii»t, verlnögei» den Sieg, Ehre ui»d Ruh»n 
an ihre Fahne zu feffelu. 

Möge»» unsere Gegner sich «»it ihre»» scheinbaren Erfolgen brüste»», die Zukunft »vird es lehren, ob »vir oder 
sie die berechtigte öffe»»tliche Meiu »» ng r e p r a s e n t i r e»», ilire»n lirtheile »verde»» »vir »»nS unteriverfen; 
daß das Zünglein der Wage zu unseren Gunsten sich neigen werde, dafür bürgt uns die gute Sache, die »vir verfechten, und 
diese hat noch stets gesiegt. 
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Po domace pisana priloga k «Tagesbote 

f*iir» Untersteiermark». 

Izhaja vsako aoboto veöer. 

Narocilo za Maribor celo leto 1 gold., pol leta 50 kr.; za stranske oelo leto 1 gl. FO kr., 
pol leta 75 kr. — Naznanilo v novicah verstica 6 kr. velja. 

it. 1. Maribor 10. septembra 1870. k it. 186. 

Fp©graaie  

TovarH t 
NaSa avstrijanska domovina je pred sprememboj vravnave; nasa vrav-

uava. ktero smo z velikim trudom dosegli, in nasa svoboda, ktera le v rav-
navi obstati zamore, je v nevarnosti pred sovrazniki. Tedaj je potrebno, da 
smo edinih misli, da pokazemo, da smo mi resnißno isti, ki domovini, cesaqju 
in vravnavi zvesti ostanemo. Nasi nasprotniki so v dezeli politiene druibe 
osnovali, casnike raztrosili in si prizadevajo na tako vizo za svoj namen celo 
drhal pridobiti. Mi hoöemo njih ravnanje posnemati in skoz casnike in poli-
fciöne druötva za naso domovino, svobodo in vravnavo potegniti. To pa bomo 
tedaj le storili z pospehom, ako nam vsi nasi in nase oßetnjave prijatelji 
poinagajo, ne le samo tisti, ki nemSki, ampak tndi tisti, ki sloyenski jezik 
govore. Nas namen ni drugi kakor ta, da Avstrija mogocna in neokvar-
jena ostane, da nasa rodna domovina §tajarska cela nerazdeljena ostane in 
vedno cvete, da sc poljedelstvo , kupcija in obrtnija povzdigne, da se §ole 
pomnozijo, da se davki polajsajo, z eno besedo, da se sreea in zadovoljnost 
v naäi dezeli dolgovecno ustanovi. Da mi nas namen dosczcmo, Vam pri-
porocamo, da tudi toti pocetek blagovoljno podpirate. 

Polltitei oiir. 

Novojia porotila. 
Ktere poroöila so zdaj znamenitnejsa, ali iz domacih, ali iz tujih dezel ? 

Jaz mislim, da so oboje porocila imenitne, domaöe kakor tuje za nas Avstri-
jance. Naj veco skrb nam dela, kedaj se bodo drzavni svetovalci zbrali, 
kajti zbor je od 5. na 15. septembra prelozen, ker se dezelni zbori posa-
meznih de2el dokoncani niso. Kranjski dezelni zbor je le za drzavni zbor 
volil, v tem zboru se potem mozje v odbor volijo, ali s tem to napravijo, da 
drzavni zbor samo odpravijo —- tako galiski drzavni svetovalec Smolka Ce-
hom pi§e. — Dezelni zbor 11a Tirolskem se se le bo zacel; temu so poslanci 
krivi, ki imajo Greuterja na eelu, in zraven tega je opomniti, da je to kle-
rikalska stranka, ki jo prav dobro zastopi, dezelni zbor od dneva do dneva 
odlagati. ; 

SLOBODNI »NEIL 
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Ravno tako se na Ceskem godi, ker je ministerstvo dezelni zbor po-
zneje razpustilo, kakor druge dezelne zbore. I)a je grof Nostic novi dezelni 
zbor tako dolgo odlagal, se tudi ne da opraviciti; kar Nostic dela, je öelio-
vodom in sovrafcnikom uredbe popolnoma väec, da delj £asa imajo uredbo in 
to kar je prav, obirati, in se v odpisu skoz cesarsko poroeilo potoä&iti. Ta 
dezelni zbor morda kar ne misli v drzavni zbor voliti. 

0 prefcalostni politicni stan nasega ßasa! Ljudstvo, ki je poklicauo 
svojo svobodo varovati in poveksavati, podkopava z lastnimi rokami naj po-
glavitnejse stebre svoje svobode in uredbe. 

Ako se v tuje dezele ozremo, zasluzi neinsko-francoska vojska nase 
pazljivosti, ker je toliko ljudi smrt in toliko reci svoj konec naslo, kakor v 
nobeni drugi vojski v tako kratkem casu, Res je, da je nekoliko francoske 
armade poginilo, da je nekoliko vjete, nekoliko v trdnjavah zajete, kakor na 
pr. v Meci. Strasburgi, v Montmedi, v Turi itd. Napoleon je scer tudi od 
Prusov vjet, tista ogromna poäast, ki je na vsem tem mesarskem klanju kriva, 
ki je evropski mir dolge leta podkopovala, tista poSast je zdaj v neki trd-
njavi blizo mesta Kasel zaprta. Na Francoskem je scer republika (ljudovladna 
drzava) oklicana in na celu ljudstva in namestne drzave so taki mozje, ki 
so poprej proti tej vojski bili — pa konec te vojske äe vendar ne bo priäel. 
Zgubljene bitve, umrla junaska slava, razdjanje in pustoäenje po poljih in 
meetih, poziganje itd.. je francosko ljudstvo tako razkacilo, da bo vojska 
z<frj se le narodna postala med Nemci in Fraucozi. Mi ne razumemo, kako 
da so se Francozi s svojimi neizurjenimi vojaki tako dobro izurjene, zvedene 
in veliko veöe nemske armade lotili; 'prihodnjic bo ze morebiti poroeilo pri-
bIo, da so Nemci Pariz zmagali, in da se bo mir zacel sklepati. 

Ravno zdaj se bo tudi na Laskem neka prevalitev zgodila. ki se je ie 
dolgo kuhala, pa zavoljo podpore Napoleona pospeha ni iuaela. Laäki kralj 
je papezevo mesto obstopil. Lasko ljudstvo terja, kralj si mora ali Rim pod-
vreöi in bo kralj ostal, ali ga pa nazenejo in kraljestvo bo republika postala, 
kar se bo naj brz zgodilo; akoravno je vodnik republikanske stranke Macini, 
na otoku „Gaeta" vjet, vendar je ta strauka na Laäkem zelo inocna. 

Tudi na Spanskem bo naj hitreje republika oklicana, ker 2c Spaujoi 
od tega casa, ko so malovredno kraljico Izabelo II. spodili, zastonj kralja 
iskali. Tako se bo v kratkem zgodilo, da bodo trije naj ve£i roraanski na-
rodi, najbrz republikanski. 

Deielni zbori. 

Stajarbki dezelni zbor je preteöeno soboto svoje delo za to sesijo skle-
nil. — Ako se naizid koncanega zbora ozremo, nioramo priznati, da je zbor 
kratki cas, kteri mu je dopuäden bil, dobro porabil. Zbor se je ogibal dolgib 
praznih razgovorov, in je tem vec delal. Liberalna ali svobodnomiselna 
vecina je v volitvah za drzavni zbor ziuagala; poslanci, ki v drzavni zbor na 
Dunaj pridejo, so vsi liberalni, razun barotrn Gudenusa in mlinarja Wein-
bandla. — Za spodno §tajarsko, in scei za iK zclue obeine, sta Brandstetter 
in Seidl v drzavui zbor na Dunaj izvoljena; Tomsic za niesta in trge, in 
zastran velikih posestuikov Karneri. Najimenitnejsi med vsemi sklepi je na-
svet Hermana, ki je hotel, da bi se napravilo odgovorivno pismo na cesarski 
dopis, v kterem se je bilo naznanilo. da zbor ne more dolgo trpeti. Dezelni 
zbor je ta nasvet zavrgel. Poslanec Frank nasvetuje , da se odbomiki za 
preiskovanje okolicnih in okrajno-zastopnistvenib postav izvolijo. To se zgodi. 
V dezelni odboi so izvoljeni: groi'Kottulinsky, Plaukenttoiner, Herman, Payer-



huber, dr. Fleckh, dr. Schloffer; za namestnike: dr. Konrad, dr. Portugal, 
Karion, Tomsic, dr. Heilsberg, dr. Michel; samo Herman in Karion sta kon-
servativna. Postava ali ustanovilo za Maribor je potrjeno; sklenilo se je 
dalje, da bi ucitelji na dezeli, potem ko dosluzijo, penzijo dobili. Za vino-
rejsko solo v Mariboru se je 8200 gold. dovolilo, Poprasevalo se je po ze-
leznocestni postaji 11a koroskem kolodvoru v Mariboru, in scer interpelacija 
poslanca Öeidl-na; ravno tako zavoljo skode, ktero so vojaki pri vaji v go-
ricah itd. napravili; potem je interpelacija poslanca Kosarja, zarad potepu-
hov, ki se okoli potikajo. Poslanca Seidl in Brandstetter sta svetovala, da 
bi se tisti, ki so brez domovine, na dezelske stroske v tisti okolici, kamor 
so prisli, redili, pcftem takem bi se nebi tako okoli tepinili, in stroski okolic 
bi tudi nebi veci postajali. Ali to ni bilo gospodu dekanu Kosarju vseö. — 
Pri takih okolsciuah bi mogli ti usmiljeni gospodje vendar razumeti, da ne 
moremo takih ljudi, ki prave domovine nimajo, v hrastov stor zabiti; neki 
morajo douia biti. Öe se to zgodi, jih bomo loze opazovali in vsako napc-
nost bo hitreje kazen zadela; tudi dela imamo dosti za nje. Da taki ljudje 
slobodno od enega do drugega kraja popotujejo, jim marsikaj lehko na pa-
met pride, in ce se zadolzijo, jih dostikrat bog pred kaznijo obvarje. 

doM|iodar(ike stvari. 

Kupcija in obrtnija s sirom. 

Wselo je znamenje nasega casa, da se 11a vseh straneh cloveöke obrt-
uije zdruzinio, ker nam je resnica znana, da zedinjene moci namenjeni eil 
in konec loze, bolj jjotovo in z veeim pospehom dosezejo, kakor je posamez-
nemu mogoce. V sedajnein casu, ko kapital tako imenitno veljavo ima, po 
treba od nas terja, da zedinjeni za uas prid in pospeh delamo. Ali druzbo-
ljubnost ni ista. ki bi nas zediniti zamogla, aiupak zaveza med nami, da eden 
za vse, vsi za enega v prid delamo. To livale vredna prizadevanje povsod 
nabajanio. To so si mestjani, rokodelei, trgovci in lastniki fahrik prvi pri-
zadevali; te pa so premozni posestniki zemljisc posuemali. Pa tudi slabsi 
posestniki se niso temu napreclovanju odtegnili. Dobicki velike trgovine in 
in neusmiljene potrebe so one zdruzile. In tako vidimo sedaj ze mnogo 
druzeb manjsih kmetovalcev, ki v zvezi velikovredno plemensko zivino, izvrstne 
razlicne masine, semena itd. uakupujejo. Nahajamo pa tudi druzbe, ki mleko 
v lep denar spravijo, Mi mislimo tukaj na sirarije, kakor so v Svajci, v 
Algavi in v Porenski Prusiji. se ve da ondajsnim prebivalcem v blagor, ki se 
s pripravljanjem sira pecajo. Ali jo to manjsim kmetom potreba, da si tako 
druzbo vpeljajo, ki se bo s pripravljanjem sira pecalaV Velikim kmetovalcem 
tega ni tako potreba, oni nuislo in puter za lopsi denar prodajo, posebno, 
ce so zlo naseljeni kraji blizo. Celo drugace je manjsim kmetom. Oni mo­
rajo maslo in puter ceneje prodati, kakor oni veliki in bogati posestniki. — 
Ali. akoravno je znabiti to samo dozdevek kupeev. povsem le ni tajiti, da 
je slabo blago dostikral manjsi ceni krivo. ICako pa to neki pride, da je 
blago slabeje f Nekoliko je malovrednei;a ziveza krivo ki se zivini polaga, 
vecidel pa naturi nasprotno in krivo ravnauje z mlekom. Mlekn skoduje: 
slab zrak. vedna nepravilna preinemba toplote, nesnaga shrambe, potem, ako 
;>e mleko v slabe latvice previsoko nalije in eno vrli druge postavi; pinje za 
puter morajo bi Ii dobro sestavljene, puter poVrsuo umiti in mesti, ne stori 
dobro. Pro stor ne in suhe shrambe skoraj uikjer ne najdemo, tudi ne pri naj 
})i\,inoznejsih, ki bi lehko za piipravne shrambe skrbeli. Kar se obravnanja 



mleka tice, so naii kmetje do malega za kmeti drugih dezel zaostali. Da sc 
tedaj te napake odpravijo, je treba za pripravne latvice in dobre pinje skr-
beti, kajti one niso drage; druga skrb pa ti naj bo snaga. TezavnejSi in 
dragji je naprava prostorne, visoke in vetrovne shrambe za mleko po zimi, 
in scer s pripravno peöjo za kurjavo. Shramba taka mora biti snazna in 
prostorna, da latvice ena za drugo stojijo, ne pa — kakor je navadno — 
ena na drugi. Ako se bomo tega drzali, bomo ustanovitev druzb za obrav-
navo mleka podpirali. K temu pa se je vazuo omeniti, da je sirovo maslo 
teiejc razposlati, kakor sir, ako se ne sme niti zaviti niti zloziti. Jaz mislim 
tukaj na boljöi sir, ki gotovo na velikein sejmi spod rok gre. (Dalje.) 

Zavaruj si tetino. 

Spravljena letina je placilo kmetu za njegovo delo in skrb, ki jo je 
skoz celo leto imel; ako mu jo nesreca vzame, je nepovraöljivo zgubljena, 
in §e le na drugo leto zopet kaj dobi, se ve da Skoda Se ni in ne bo nikoli 
povrjena. Kdo ne pozna strasno inoö ognja, ki v trenutki nase pridelke po-
konöa! Kako tezko pogreSamo seme za novo jesensko setev, Äivez za vozno 
zivino, kruh, bivei za zimo, steljo in gnoj; ne moremo si pomagati. Da pa 
zamoremo daJje gospodariti, napravimo dolgove, in to skrb dela. Zatoraj je 
dobro, ce si kmet svojo letino poprej zavamje in zagotovi; ce ga nesreöa 
doleti, se mu Skoda povrne. Vsaki kmet se nekako ponasa — ima prav — 
kteri se s prosto in neodvisno obrtnijo peca. Ali mu pa pomaga kaj ta nje-
gov ponos, öe si ni zavaroval svojo letino pred ognjem? Niö mu ne pomaga, 
beraö je postal, ki mora od hise do hise milosti prositi. Nesreöna toöa je 
letos obilno stevilo okolic na leta v nadlogo in skrb spravila, ker jim je 
mrzelo z malimi strocki letino zavarovati in zagotoviti pred nesreco. Tistim 
pa, kterim toöa ni letino vzela, lehko ogenj pokonca; nesreca drugih je sva-
rilo neposkodovanim, ki si svojo letino in imetje pred ognjem se o pravem 
casu zavarovati zamorejo. 

Ker tedaj nesreöa nikoli ne praznuje, vain nasvetujcm kmetje, da vaso 
letino in vse drugo imetje prihodnje pred nesredo, ognjem in to£o zavarujete. 

Sejmi na Nttjarskem 

od 12. do 17. septembra. 
Brez zvezdice nasteti uejmi BO tako imenovaui jarmezi, z jedno zvezdico zaznamojaoi {*) 

so iivinski, s dvema zvezdicama (**) so pa letQi in zivinski sejmi. 

10. in 12. septembra v Kusah jarinez, 13. septembra zivinski sejm, kterega 
obcine Cmolnik, Lobnic, Hu&e obiskujejo. 

12. septemcra pri sv. Janezu** pri Drauburgi slovcngraske okrajne; v Lokah** 
pri Laskem; v Smarjah** blizo Celja; v zgorni Kadgoni**. 

14. septembra v Ivnici**; v Rogatcu**; v Stanci** pri Cmureki v f'ri sv. 
Ane na Krihovi; v Golobinjeki pri Kozjem. 

15. septembra v Pleterjih** okrajna Brezi< c. 
17. „ v st. Petru na sv. gori okraj Kozje; v Kapele okrajna Brezice. 

Danajika borsa 9. septembra. 

Enotni drz. dolg v bank. 56 gl. 25 kr. Srebro . . 123 gl. 25 kr. 
„ „ „ v sreb. 66 „ — „ Cekini ces. . . 5 „ 92 „ 

Odgovorni vrednik in opravnik E. Janilc. — Tiekar L. JnnÄic. 
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